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Dendritische Zellen unter Hochspannung
Dendritische Zellen sind ein wichtiger Bestandteil des Immunsystems: Sie erkennen
Eindringlinge, nehmen sie auf und lösen daraufhin eine vollständige Immunantwort aus.
Ein Forschungsteam unter Federführung des Universitätsklinikums Erlangen der
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU) hat nun festgestellt, dass
dendritische Zellen in einen Zustand der Überaktivierung versetzt werden können, der
verbesserte Immunantworten ermöglicht. Die Ergebnisse sind jetzt im renommierten
Fachmagazin „Science Signaling“ veröffentlicht worden.

Dendritische Zellen – ihren Namen verdanken sie den unzähligen Verzweigungen ihrer Oberfläche –
besiedeln weite Teile des menschlichen Körpers. Wenn sie einen Krankheitserreger finden und
aufnehmen, werden nach der Wanderung in den Lymphknoten auf den Erreger angepasste
Immunantworten ausgelöst. Somit sind dendritische Zellen zentrale Regulatoren des Immunsystems.
Um Erreger zu erkennen und die richtige Immunantwort auszulösen, verfügen dendritische Zellen
über sogenannte Mustererkennungsrezeptoren. In den letzten Jahren stellte sich heraus, dass
dendritische Zellen aus verschiedenen Untergruppen zusammengesetzt sind, die sich teils deutlich
in ihren Funktionen unterscheiden. Ob dies mit einem Unterschied im Repertoire der
Mustererkennungsrezeptoren zusammenhängt, war bisher nicht bekannt.

Nun konnten Lukas Hatscher, Dr. Lukas Heger und Prof. Dr. Diana Dudziak, Professur für Biologie
Dendritischer Zellen nachweisen, dass nur eine bestimmte Untergruppe der dendritischen Zellen
über die Fähigkeit verfügt, Inflammasome – Multiproteinkomplexe, die für die Aktivierung von
Entzündungsreaktionen verantwortlich sind – zu aktivieren. Inflammasome spielen eine wichtige
Rolle in der Erkennung von Erregern, die sich im Inneren von Zellen ausbreiten können. Die
Aktivierung des Inflammasoms ist außerdem essenziell, um Botenstoffe freizusetzen, die die
Immunantwort auf diese Erreger ausrichtet und zum Beispiel Fieber hervorruft. Damit konnten die
Erlanger Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zeigen, dass sich bestimmte Untergruppen von
dendritischen Zellen auf Erregerklassen spezialisiert haben. Da Inflammasome auch von
körpereigenen Gefahrensignalen, die beim Zelltod freigesetzt werden können, aktiviert werden und
daher in der Entstehung vieler chronisch-entzündlicher Krankheiten eine Schlüsselrolle einnehmen,
könnte die gezielte Hemmung von Inflammasomen in dendritischen Zellen eine neue Therapieform
darstellen.

Die veröffentlichten Daten zeigen jedoch auch, dass diese Untergruppe der dendritischen Zellen
eine Sonderrolle im Immunsystem einnehmen. Normalerweise führt die Aktivierung des
Inflammasoms zum Tod der infizierten Zelle, was einen Schutzmechanismus gegen den Erreger
darstellt. Die Erlanger Forscherinnen und Forscher konnten jedoch zeigen, dass die dendritischen
Zellen den Zelltod, der in anderen Zellen durch das Inflammasom ausgelöst wird, verhindern
konnten und die Aktivierung des Inflammasoms zu einer verstärkten Immunantwort nutzten. In
diesem Zustand der sogenannten Hyperaktivität konnten die dendritischen Zellen nicht nur mehr
Botenstoffe freisetzen, sondern auch T-Zellen, wichtige Effektorzellen des Immunsystems, besser
aktivieren. Dies könnte die Möglichkeit eröffnen, eine gezielte Stimulation des Inflammasoms in
dendritischen Zellen zur Therapie von Infektions- und Krebserkrankungen zu nutzen.
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